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Schliesslich kommt der Verfasser zu der Ansicht, dass die unteren Clim-
mergneisse und die oberen mit Kalklagern verbundenen Gliinraerschiefet eine 
Abtheilung des taconischen Systems ausmachen. Die darübcrfolgcndcr Thon-
schichten jedoch könnten schon untersilurisch sein. Fossilien sind darin jedoch 
nicht gefunden. 

E. T. Zeuschner. Einige Bemerkungen über die geognostische Karte 
von Oberschlesicn, bearbeitet von Herrn F. Römer (Abdr. a. d. Zeitsebr. 
d. deutsch, gcol. Gesellsch. 1870). Gesch. d. Verf. 

Herr Z e u s c h n e r glaubt in diesem Aufsatze auf einige Mängel der 
R ö m e r'schen Karte hinzuweisen, und hält es für unpassend, die Eintheilungen 
des Jura in England, Frankreich und Deutschland auf den polnischen Jura zu 
übertragen. 

Nach dieser Meinungsäusserung wird gewiss jeder Leser des Aufsatzes 
überrascht sein, dass Herr Z e u s c h n e r selbst gleich darauf die von ihm ver
pönte Parallelstellung von Schichten des polnischen Jura mit Schichten des engli
schen (Füllers'- earth und Kelloway-Gruppc) und des süddeutschen (weisser Jura 
« und ß nach Q u e n s t e d t ) in Vorschlag bringt, so dass jener gegen R ö m e r 
ausgesprochene Tadel von ihm selbst gegenstandslos gemacht wird. 

Dass der Lias in dem besprochenen polnischen Jurazuge fehlt, war wohl 
schon früher bekannt, und es ist nicht ersichtlich, inwiefernc man diesen Umstand 
gegen die Berechtigung, die jüngeren Glieder der Formation mit ausserpolnischen 
Schichten zu vergleichen, in Anschlag bringen will. 

E. T. de Koenen. Notice sur les terrains tertiaires de la Belgique, 
traduit de I'anglais par Thlrleos, Tirlemont 1870. Gesch. d. Uebersetzcrs. 

Der Verfasser bespricht in diesem Aufsatze die auf die belgischen Tertiär-
bildungen bezüglichen Arbeiten von L a n k e s t e r und G o d w i n - A u s t e n , 
welchem letztgenannten Autor eine Anzahl von Unrichtigkeiten namentlich betreffs 
der Altersstcllung der verschiedenen Schichten nachgewiesen werden, und gibL 
schliesslich eine Uebersicht der Aufeinanderfolge der belgischen Tcrtiärbildungen, 
verglichen mit denen Norddeutschlands, Nordfrankreichs und Englands. 

Danach folgen von unten nach oben: Tongricn inferieur, Tongrien supe-
rieur, Rupölicn, die Schichten von Elsloo bei Mastricht, welche zusammen das 
Oligocän, dann das Systeme Diestien und das Systeme Scaldisien, welche das 
Miocän, bezüglich das Pliocän ausmachen. 

E. T. Daobree. Synthetische Versuche bezüglich der Meteoriten, 
Vergleiche und .Schlussfolgerungen, zu welchen diese Versuche fuhren, 
(übersetzt von Herrn Hauchecorne in Berlin). Aus der Zeitschr. der 
deutsch, geol. Ges. 1870. Gesch. d. Verf. 

Wir widmen diesem Aufsatze eine relativ längere Besprechung bei der 
hohen Wichtigkeit, welche die darin berührten Fragen besitzen. 

Der Verfasser, indem er zunächst die Zusammensetzung der Meteoriten be
spricht, unterscheidet dabei mehrere Typen derselben je nach ihrem Gehalt an 
Eisen. Die wichtigsten dieser Typen sind die holosideren Meteoriten ohne 
steinige Bestandtheile, dann die syBsideren, bei welchen steinige Bestandtheilc, 
als deren Hauptbestandteile Magnesiasilicatc, besonders Pcridot, zu be
trachten sind, in dem metallischen Teige gleichsam eingehüllt sind, dann die 
sporadosideren, bei denen das Eisen in den steinigen Bestandtheilen eingehüllt 
ist, dann die kryptosideren, bei denen das Eisen seiner geringen Mcnr;o wegen 
leicht übersehen werden kann, und schliesslich die asideren, bei welchen das 
Eisen ganz fehlt, eine Gruppe, welche sich fast nur auf die kohligen Meteoriten 
beschränkt. 

Der Verfasser macht uns dann bekannt mit den Ergebnissen seiner interes
santen Versuche betreffs Umbildung von Meteoriten und Nachbildung meteoriti
scher Gesteine. So konnte in nicht meteorischem Eisen durch gewisse Zusätze 
eine Structur erzeugt werden, die mit den Widmar .ns tä t t en ' schen Figuren 
Aehnlichkcit hat. Die Analyse weist in den Meteorsteinen das Vorhandensein 
zweier verschiedener Magnesiasilicatc nach. Nun können durch Einwirkung hoher 
Temperatur diese beiden Silicate, welche in dem meteoritischen Gestein bis zur 
NichtUnterscheidbarkeit gemischt sind, derart getrennt werden, dass sie sclbst-
ständig den steinigen Theil des Meteoriten zusammensetzen. Sie erweisen sieb 


